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Familie forderteinenSchulbus–undzwarsubito
Ein Ehepaar aus Eptingen ist mit der vom Kanton angekündigten Übernahme der U-Abo-Kosten nicht zufrieden.

Als der Kanton am 9. Juni ent-
schieden hat, neuerdings einen
grossen Teil der Transportkos-
ten von Sekundarschülern zu
übernehmen, dachten wohl
manche, nun die optimale Lö-
sung zu bieten. Doch weit ge-
fehlt: Ein Eptinger Ehepaar, das
auf einem relativ abgelegenen
Hof lebt, lehnt sich dagegen auf.

KantonbezahltU-Abo,doch
das reichtderFamilienicht
Bereits am 19. Februar hat das
Kantonsgericht entschieden,
dass Schulwegkosten vom Kan-
ton übernommen werden müs-
sen, sofern der Schulweg die zu-
mutbaren Mindestgarantien
nicht erfüllt. Dabei werden nicht
nur die ÖV-Kosten bezahlt, son-
dern auch den Eltern, die ein
Schulkind chauffieren, 70 Rap-

pen pro Kilometer erstattet. Dies
soll nach den individuellen Ge-
gebenheiten, in Abhängigkeit
von Topografie und Kindesalter,
beurteilt werden. Anschliessend
folgte der Regierungsrat mit der
entsprechenden Änderung der
«Verordnung für die Sekundar-
schule». Neu übernimmt der
Kanton 80 Prozent der
U-Abo-Kosten bei unzumutba-
rem Schulweg.

Darunter fallen nach den
Angaben des Regierungsrats
Schulwege von mehr als sechs
Kilometern oder mit mehr als
150 Metern Höhendifferenz.
Eine Zusammenstellung von
Wohngemeinden mit automati-
schemEntschädigungsanspruch
wurde sogleich angehängt. In
diese Kategorie fällt auch der
Schulweg von Eptingen nach

Sissach, der rund zehn Kilome-
ter lang ist.

Nun folgte am Freitag ein of-
fener Brief der in Eptingen
wohnhaften Erich und Regina
Schweizer. Adressiert ist er an
Regierungspräsident Isaac Re-
ber als Leiter der Bau- und Um-
weltschutzdirektion (BUD).
Darin verlangt die Familie
Schweizer die Einführung eines
Schulbusses. Mit dessen Einfüh-
rung «erübrige sich eine kanto-
nale Beteiligung an den
U-Abo-Kosten sowie die Ent-
schädigung für Eltern-Taxis»,
argumentieren die beiden. Aber
nicht nur das, der Transport von
Schulkindern in Linienbussen
sei sogar unzulässig: «Die Schul-
kinder werden seit mehr als
35 Jahren mit illegalen Verkehrs-
mitteln in die Schule befördert.»

Neben diesem Hauptanliegen
zeigen sie sich sehr enttäuscht
von den «bildungsverantwortli-
chen Personen» und werfen die-
sen sogar rechtsmissbräuchli-
ches Handeln vor. Direkt be-

schuldigt wird der jetzige Leiter
des Amts für Volksschulen (AVS)
Beat Lüthy, denn dieser habe
eine Beschwerde von den Ver-
fassern, die im 2017 erhoben
wurde, nie beurteilt.

DasAnliegen istden
Behördennichtunbekannt
Das Dossier der Familie Schwei-
zer ist in der Bildungs-, Kultur-
und Sportdirektion (BKSD), zu
der das AVS gehört, hinlänglich
bekannt. BKSD-Kommunika-
tionsverantwortliche Fabienne
Romanens meint zu den An-
schuldigungen: «Herr Schwei-
zer wurde immer sehr ernstge-
nommen und es wurde ver-
sucht, auf seine Anliegen
einzugehen.» Romanens betont
zudem, dass Erich Schweizer so-
gar von BKSD-Vorsteherin Mo-

nica Gschwind persönlich emp-
fangen wurde, um seine Anlie-
gen zu deponieren.

Ob Regierungsratspräsident
und BUD-Vorsteher Isaac Reber
der Familie dieselbe Ehre erwei-
sen wird, bleibt unklar. BUD-
Sprecher Nico Buschauer erklär-
te, dass von dem Schreiben
Kenntnis genommen wurde,
aber man «sich inhaltlich nicht
in den Medien äussert».

Gemäss dem offenen Schrei-
ben der Familie Schweizer be-
fände sich das Dossier bereits
auf dem Schreibtisch des Bun-
desgerichtspräsidenten. Wann
und ob dieses zur Kenntnis ge-
nommen wird, ist unsicher. Si-
cher ist das aber nicht das letzte
Wort der Familie Schweizer.

Meret Rieger

BildschulekämpftumsÜberleben
Motion fordert Gleichstellung von Bild- und Musikschulen. Ohne öffentliche Gelder ist das K’Werk in Liestal gefährdet.

Michael Nittnaus

15 Musikschulen gibt es in Basel-
land. Sie sind fest etabliert und
werden von den Gemeinden ge-
tragen. Im Bildungsgesetz sind
sie explizit als eines der Bil-
dungsangebote erwähnt, in der
Verordnung steht sogar, welche
Instrumente angeboten werden
müssen. Gesetzlich geregelt ist
auch, dass Eltern nur für maxi-
mal ein Drittel der effektiven
Unterrichtskosten ihrer Kinder
aufkommen müssen. Niemand
stellt Musikschulen in Frage.

Das tut auch Roman Brun-
ner nicht. Doch der SP-Landrat
stellt eine simple Frage: «Wieso
wird die musikalische Ausbil-
dung unserer Kinder derart ge-
fördert, nicht aber die gestalte-
rische? Das verstehe ich einfach
nicht.» Brunner, der zwar Leh-
rer, aber nicht Zeichenlehrer ist,
möchte diesen Unterschied be-
heben. In einer Motion, die er
am Donnerstag einreichen wird
unddiederbzvorliegt, forderter
die Regierung auf, «die gesetzli-
chenGrundlagen füreineKunst-
förderung in Bildschulen analog
den Musikschulen im Bildungs-
gesetz zu schaffen». Denn auch
wenn sie weniger bekannt sind,
so gibtes sie: Spezielle Bildschu-
len,andenenKindervon6bis 16
Jahrenmalen, zeichnen, töpfern,
filmen, fotografieren, sprayen
oder basteln können. 14 Stück
gibt es schweizweit.

InbeidenBasel gibt es
nur jeeineBildschule
Baselbieter Schüler haben der-
zeit aber nur die Wahl zwischen
zwei Angeboten: dem K’Werk
Baselland in Liestal und dem
K’Werk Basel. Letztere Bild-
schule gilt als einer der Pioniere
in der Schweiz, wurde 2005 ge-
gründet und unterrichtet mitt-
lerweile über 400 Schüler pro
Semester, viele davon aus dem
Unterbaselbiet. Davon inspiriert
aber unabhängig gründete der
ehemalige Liestaler Stadtrat
Heiner Karrer 2017 das Pendant
fürs Oberbaselbiet auf dem

Hanro-Areal. Vor der Coro-
na-Zwangspause besuchten
rund 100 Kinder und Jugendli-
che die Gruppenkurse.

Ab2023brauchtdasK’Werk
Liestal 100000Franken
«Die Nachfrage besteht also»,
sagt Schulleiter Karrer auf An-
frage. Auch er sieht keinen
Grund, weshalb Bildschulen
nicht gleichberechtigt werden
sollten. Dabei geht es um weit
mehr als Anerkennung. Es geht
um die Existenz. Denn das
K’Werk in Liestal kann seit der
Gründung finanziell nur überle-
ben, weil es die ersten drei Jahre
eine Anschubfinanzierung mit
Geldern aus dem Swiss-
los-Fonds erhielt und für 2020
bis 2022 nochmals jährlich
65 000 Franken als «ausseror-
dentliche Betriebsbeiträge». Die
Anschubfinanzierungen der

Stadt Liestal und des Kiwanis
Clubs liefen bereits aus. Im
Gegensatz zu den Musikschulen
gibt es von den Gemeinden bis-
her kein Geld. Und Sponsoren
zu finden sei schwierig. «Wir
können zurzeit nur ein Minimal-
angebot aufrechterhalten», sagt
Karrer. Man verlange einen El-
ternbeitrag von 350 Franken für
einen Semesterkurs, kostende-
ckend wäre das Doppelte. Ab
2023 brauche das K’Werk rund
100 000 Franken aus der öf-
fentlichen Hand.

Dochdasgehtnurmitgesetz-
licherVerankerung.Siewürdedie
Grundlage schaffen, dass der
Kanton oder die Gemeinden
einen Leistungsauftrag oder Fi-
nanzierungsschlüssel beschlies-
senkönnten.RomanBrunnerbe-
tont, dass er kein «Lex K’Werk»
anstrebe.Sowürdeetwaauchdas
BaslerPendantunterstützt,wenn

die Wohngemeinden der Bild-
schülereinenBeitragleisteten.Er
ist zuversichtlich,dass seineMo-
tion eine Mehrheit findet, hat er
dochinfastallenFraktionenVer-
bündete gefunden. Brunner
weiss aber: «Die Gemeinden
müssen unbedingt mit ins Boot
geholt werden.» Das findet auch
BrunnersFraktionskolleginBian-
caMaag.DiePräsidentindesGe-
meindeverbands VBLG fordert,
dass die Regierung das Thema
überdenVerfassungsauftragGe-
meindestärkung zusammen mit
denGemeindenumsetzt,wiesie
der bz sagt.

Für Karrer geht es um alles:
«Wird die Motion abgelehnt,
müssen wir uns damit beschäf-
tigen, die Schule vielleicht zu
schliessen. Dabei wäre es schön,
sie gäbe es auch noch, wenn
meine Frau und ich aufhören»,
so der 67-Jährige.

In einer Bildschule werden Kinder und Jugendliche von professionellen Künstlern gestalterisch unterrichtet. Bild: zvg/K’Werk BL

RomanBrunner
SP-Landrat aus Muttenz

«Wiesowirddie
musikalischeAusbil-
dungunsererKinder
derart gefördert,
nicht aberdiegestal-
terische?Dasverste-
he icheinfachnicht.»

ErichundReginaSchweizer
Eltern aus Eptingen

«DieSchulkinder
werdenseitmehr
als 35 Jahrenmit
illegalenVerkehrs-
mitteln indieSchule
befördert.»

Solarstromvon
Schulhausdächern
Dachsanierungen Hinsichtlich
Fotovoltaik-Anlagen auf kan-
tonseigenen Dächern befindet
sich das Baselbiet zurzeit auf
dem Vormarsch. Sowohl das
Dach der Sekundarschule Ge-
renmatt in Arlesheim als auch
jenes in Hinterzweien in Mut-
tenz wurde mit Fotovoltaik-Pa-
nels ausgestattet. Dabei wurden
die Anlagen so dimensioniert,
dass der Stromeigenbedarf ge-
deckt werden kann, schreibt die
Bau- und Umweltschutzdirek-
tion in der entsprechenden Me-
dienmitteilung. Die Anlagen
sind seit Anfang Jahr in Betrieb
und erzeugen je nach Standort
zwischen 80 000 und 100 000
Kilowattstunden Strom. Im Jahr
entspricht der Strombedarf der
beiden Schulhäuser ungefähr je-
nem von 40 Einfamilienhäu-
sern. Weitere Solaranlagen sind
bereits in Planung; beispielswei-
se für die Sekundarschule Lär-
chen in Münchenstein, Rhein-
park in Birsfelden sowie für den
Sek-Neubau in Laufen. (bz)

EinVerletzter
nachPrügelei
Oberwil Bei der Tramhaltestel-
le Hüslimatt in Oberwil kam es
am Sonntagmorgen zu einer tät-
lichen Auseinandersetzung.
Laut Medienmitteilung der Poli-
zei Baselland hatten ein 24-jäh-
riger Mann und eine unbekann-
te männliche Person, die mit
einer Gruppe Jugendlicher
unterwegs war, im Tram der Li-
nie 10 in Fahrtrichtung Therwil
eine verbale Auseinanderset-
zung. Als der 24-Jährige bei der
Haltestelle Hüslimatt das Tram
verliess, kam es zu einer Ausei-
nandersetzung mit der unbe-
kannten Person. Das Opfer wur-
de tätlich angegriffen und ver-
letzt, er musste später ins Spital
gebracht werden. Der Täter
flüchtete in Richtung Ringstras-
se. Die Polizei sucht nun nach
Zeugen, unter anderem auch
nach einer unbekannten männ-
lichen Person, die im Tram bei
der Auseinandersetzung dazwi-
schenging. (bz)
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